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berge in Eifenerz oder in Vordernberg) beftanden habe. — Der

Stadt Sudenburg Hat K. Rudolph T., Wien, 19. Sänner 1277,

den Befig und die Benügung ihrer Banngehölze in der Mufchnit,

Feiftrig und den fogenannten Sudenburgeralpen beftätigt ").

Die Regalien. — A) Hoheitsrecht auf Jagd und Fifchfang.

Nach dem nusgedehnten Begriffe faßte dns Forftbannsrecht

nuch den Wild- und Fifcehbann, die Ingo und Fifcherei (Venatio,

Piscatio, Wildbannus, Banus ferinus, Bannus bestialis) in fich.

Bei allen Spenden fränfifch = germanifcher Kaifer und Könige mit

Kammergütern oder Privatalloden an Kirche und weltliche Her=

ren, oder der Lebteren und gemeinfreien Wehren mit ihren Ei-

gengütern, verftanden fich nuch von fetoft jchon alle Theile des

ganzen Forftbannes darunter, oder fie wurden in den Schenfung$=

urfunden oder Vertragsbriefen ausdrüsfich nl$ wirklich mitgeges

pen, oder nis vorbehalten bezeichnet. Schon dns. altbajunarifche

Gefeg entHätt über Wilddann und Jagd mit Hunden, Hnbichten

und Sperbern mehrere umftändfiche Beftimmungen und befondere

Borfepriften für die unverlegliche Wahrung aller, zu Wildbann

und Sagd nothwendigen Hundenrten, der Leithunde, Treibhunde,

Spürhunde, Dachshunde und der mächtigen Doggen zum Sagen

der Wölfe, Bären, Auerochfen u. dgl., fo wie der Sperber und

Falken, der Kranichhabichte, der Gänfehnbichte, Entenhabichte

wi mo
Seinen Sagd- und Fifchbann fuchte jeder freie Saalherr forg=

fältigft zu bewahren; und wie fehr man diefe mit dem nllodialen

Grunde und Boden wefentlich verbundenen Rechte fefthielt, erwei-

fen die früheften Urkunden fehon über Streitigteiten, Verträge

und Vergleiche, den Iagd= und Fifchhann betreffend ®).

tit affen Privat: und Rammerforften ftanden hierin die frän-

fifchegermanifchen Neichsregenten und alle anderen fürftlichen Herr=

fher und Adeligen in gleichem Rechte mit allen anderen freien

 

1) Leithner, p. 6.: „Item in alpibus, quae dieuntur Judenburgeralben, nul-

lus habet vel habere debet quidquam juris, nisi sola civitas in Juden-

burg, excepta sola curia, quae dieitur Schaflehen, quam ibidem ha-

bent Monachi Seccovienses. Item nemus in der Muschonitz et in Vu-

steritz debet tantum utilitati Judenburch.

2) Lex Bajuvar., p. 320— 324.

3) Hund. Metrop. I. 164. 243. 245. 365. — Chron. Lunaelac. p- 70—80.
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Wehren und deren Wehrgütern. KR. Karl der Srofe mufte im
Sahre 802 feine eigenen Bannforfte gegen fremde Eingriffe durch
ein eigenes Knpitular verwahren )). Vom Kaifer und Reich, von
den agilolfingifchen Herzogen und von nlfen anderen fürftlichen
und adeligen Gnalherren befaßen feit ihrer Gründung die Hoch-
ftifte Aquileio, Satzburg, Freifingen und Bamberg auf allen ihren
Gütern in Gteiermarf den ausfchliefenden Sagd- und Fifchbann,
eben fo wie die weltlichen Fürften und Herren, die traungauifchen
Dttofare, die Grafen von Mürzthal und Eppenftein, jene von Lam:
bach, Wels und Pütten, die Grafen vom Snangaue und jene von
Neuburg und Formbach °). Diefer Sagdbann gab dns ausfchlie-
Fende Necht innerhalb der Bannforfte auf alles wıe immer genannte
Wild, auf Auerochfen, Bären, Wötfe, Ever, Hirfche, Hündinnen,
Nehe, Gemfen, Piver, Marder, Luchfe u. f. w., wie der Fifch-
bann auf alle Fifche der Bannwäffer, Seen, Bäche und Stüffe,
Beider durch alle Künfte und Weifen der Sngd fich Hnbhaft zu
machen und fie zu erlegen >).

Aus allen oben fchon für den nusgedehnten Waldbann ange=
führten Urkunden fieht man, daf die fränfifch = germanifchen Mo-
narchen großentheilg fehr ausgedehnte und in Länge und Breite
mehrere Meilen in fich faffende Territorien mit eingebanntem Sngd-
und Fifchregafe befeffen und gefpendet hatten. Aug der Sıade
fetöft erheitt, daß diefe Länderftredfen nicht bloß Eönigliches Patri-
monialgut oder fisfnlifcher Boden gewefen fey. Derlei Territorien
waren nur durch Königsrecht zu nusgedehnten Bannforften mit

dem Königsbanne gefchloffen und eingebannt worden, fo dnf dn-

durch alles frühere auf den Privatfanlgründen haftende Sngdrecht
entweder fehr befchränft worden war oder gänzlich hatte aufhören

müffen. Nur der rveichere und mächtigere Adel behauptete hierin
feinen mit freiem SHerrfchnftsbefige uralt verbundenen Wildbann.
Diefer erlaubte e$ fich jedoch nach und nach, felbft nuch gleiche

 

2) Pertz, III. 96,

2) Ale oben angeführten Urkunden über den Wälderbann enthalten auch die
Belege Über das Hoheitseccht auf Sagd und Fifchfang.

3) Die Urkunde K. Heinrichs I. für Salzburg, 3. 1049, erklärt den Iagd-
bann mit folgenden Worten; ut nullus praeter licentiam praefati Ar-
chiepiscopi Baldwini in praedicto foresto cervos vel cervas, capreas,
apros, Seu quodlibet genus ferarum, sub bani lege jure publicandum
canibus venari, arcuque figere, plagis, laqueis, pedieis, aut qualihet
venatoriae artis industria capere vel decipere praesumat. — Zuvavia,
Anhang. p- 233.
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nusgedehntere Bannforjte über nalfe innerhatb feiner größeren Hof-

marten befindlichen oder ihnen nahe gelegenen Eleineren freien Ganl-

gehöfte zu erweitern und einzufrieden, fo daß fehon K. Ludwig T.

diefen Umgriffen durch eigene Kapitularien Einhalt thun mußte.

Die deutfchen Herrfeher aber bedachten frühzeitig fehon die Beein-

trächtigung der nllodinfen Nechte durch Unterdrücdung oder Be-

fehränfung des altbefugten MWildbanns auf den Sanlgründen Elei-

nerer und gemeinfreier ehren, bei Ausdehnung großer Bannres

piere durch Königsrecht; fie fuchten daher ordentlicher Weife in

fotchen Fällen theitg Einzelne, oder auch ganze dndurch beeinträch-

tigte Gemeinden und Genoffenfchaften durch andere Forfthegünfti-

gungen zu entfchädigen, theitg aber nur mit Willen und Zuftims

mung aller betroffenen Eden und gemeinfreien Wehren ihre Torfte

auszudehnen und in große Bannterritorien zu fehließen N.

Das Hoheitsrecht auf Jagd und Fifchfang *) in Steiermark

betreffend, führen wir hier folgendes Einzelne noch an. Auf dem

großen falzburgifchen Saatterritorium auf dem Leibnigerfelde, an

der Mur, Sulm und Lafıiig und im Saufafe haftete dns SHoheits=

vecht der Sagd, und insbefondere drei Wochen vor der Herbft:

Tag: und Nachtgleiche bi8 Minrtini der Sagd auf Büren und Eber,

unter Königsbann, worüber die ganze Bewohnerfchaft, 20. No=

pember 890, das eidfiche VBefenntniß getyan hatte ). — Sn den

erften Sahrzehenten feit feiner Entftehung, S- 1074—1140, per

einigte dns Stift Admont das volftändige Hoheitsrecht auf nug=

fehließenden Jagd und Fifchbann in allen Bächen, Beüffen und

Seen in der Herrfchnft Admont und im weit ausgedehnten ehema=

Yigen Waldlande der heutigen SHerrfchaft Onltenftein 9. — Sleich-

fall bei der Gründung fon, S. 10601096, erhielt das Gtift

St. Lambrecht auf allem Ganlboden in den Tälern der Kainac)

und Deigitfeh, zu St. Lambrecht feldft, im Afflenze und Mürztänte

und auf den Territorien einzelner Pfarren herrfchaftlihe Sngd-

 

2) Wie z.B. 8. Heinrich IM. im Sabre 1048 gethan hat in Chiemgaue, —

Zuvavia, p- 233.

2) Der altberühmte Haufenfang auf der Donau im dreizehnten Sahrhunderte

noch gewöhnlich. Ulridy von giechtenftein p. 577.

3) Zuvavia, p. 112—115.

4) Saalbuch II. 98. Nachdem in der Urkunde des Erzbifchofs Konrad I. von

Salzburg die Zerritoriengrängen umftändlich bezeichnet wurden, heißt es:

„quidquid igitur infra praediotos terminos in omni genere venationum

et piscationum, vel cujuslibet quaestus — donamus.“
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und Fifchrechte, insbefondere auf den Marder- und Biberfang '):
— Auf den Sanalgrinden des Nonnenftiftes zu Sof ward fehon

feit den erften Zeiten der traungauifchen Dttofare, SG. 904, und

der GStiftsgründung, SG. 1000—1025, dag Hoheitsrecht des Fifch-

bannes und der Sagd ausgeübt 9. — Das große Territorium

zwifchen der Valte, Liefing und Mur fammt alfen Bächen und
MWäffern erhieft dng Stift Serfnu mit allen Hoheiten auf Sagd
und Fifcherei gefichert von Herzog Ditofar VII. im 9. 1174 9).

— Das Fifehrecht auf den Wäffern ihrer Gtiftsgründe, und den

Sagdbann dafeldft befaffen die Mönche auf Dberburg im Saan-

thnle nusfchließtich Dig auf die Hegung der Habichte und Spyer-

ber 2), 1140. — Zum heiligen Zwede der Gründung eines jtumms

ruhigen Karthäuferklofters im Sohannesthale zu Seit wollte Mark:

graf Ditofar VIL. fein fürftfiches Sagdrecht in den Bannmäldern

um Gonowig fo befchränft wiffen, daß der Sagd und des Fifch-

fongs wegen feines Menfchen Fuß die geheiligte Gränze des den

Karthäufern gefpendeten Snalbodens überfchreiten follte; das. Fifch-

recht aber gab er dem Klofter in allen Wärffern ihres Territoriums,

fo wie in der Dplottnig und Dran °). — Das Hoheitsrecht auf

den Wildhann begünftigte Herzog Ditofar VII, 3. 1186, dem

Gtifte Admont folchergeftalt, daß er dem Etifte erfaubte, allem

Sewilde, was non Hunden gehebt im Fliehen aus des Gtiftes

Wäldern in die Tandesfürftlichen Bannforfte übergehe, ungehindert

nachzufegen und desfelben fich zu ergewaltigen ©). — Herzog Tried-

1) Dipl. Styr. I. 272. — St. Lambrechterfaalbuch. — Ulrich von Liechtenftein
Eennt die Mürz als ein filchreiches Wafler p. 212.: „daz ist ein Wazzer
vische rich.“

2) Dipl. Styr. I. 3—18. Im Sahre 1123 evtheilte Markgraf Leopold der
Starke dem Stifte Steiergarften das Filchrecht auf allen Bannwäfjern der
Markgrafen von Steier. -— Caesar, I. 742.

3) Dipl. ‚Styr. I. p. 162—165.

“) Dipl. Styr. II. 288.: „Plenam facultatem habeant Monachi — piscandi,
venandi, pelles cervorum sive aliarum bestiarum, nee non acecipitres,
nisos sine omni contradietione aceipiendi in nemore sive forestario.
Schon im Sahre 1123 hatte Markgraf Leopold der Starke dem Stifte
Steiergariten das Necht extheilt, von allen in landesfürftlichen Bannforften
gefangenen Wildftücken den rechten Vorderbug zu erhalten (ut semper —
dexter armus illis — adsignetur). — Caesar, Annal. I. 742.

5) Dipl. Styr.. I. p. 51-59.

6) Saalbud) IIL. 223: „In venationibus liberam insecutionem canum suo-
rum post feras de suis saltihus in nostros fuga aberrantes indulge-
mus.“
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rich der Gtreitbare überfchreitet die Stift Lambrecht’fchen Bann-

forte in der Feitfch) und Dobryn im Mürz- und Afflenzthale,

Der Stiftsabt, Bermann, erhebt Befchwerde dagegen, und der

Herzog erfennt fein Unrecht und fichert dem Stifte fein verlehtes

Gebiet mit allen Hoheitsrechten in einer eigenen Urkunde, Brie-

fach 5.1243. Eben fo entfagte im Sahre 1270, am 29. Jänner,

auf der Berfammlung in Wien, Wilhard vom Namftein allen wi-

derrechtlich erhobenen Anfprüchen auf Sagd und Fifcherei auf dem

tariazelfer GSanlterritorium des’ Ctiftes St. Lambrecht ').

Bon der am Ende des zwölften Sahrhunderts in Steiermark

üblichen Sagdbeluftigung mit Fallen und Habichten (Paizzen, VBe-

derfpif) haben wir Belege in einem admontifchen Eanlbuche, mo

unter angeführten Zeugen auch Yo der Falchnar genannt wird,

und im Ulrich von Liechtenftein °).
Um nun aber auch dns Eigenthumsrecht des regalen ingd-

und Fifchbanng nicht nur nach Gemwshnheitsrechten, fondern auch

nach wirffich beftehenden Stiftstnpitularien und Provinziafgefegen

zu üben und zu bemahren, hatten forwohl Könige und Fürften, als

auch andere reiche Enalherren ihre eigenen Säger und Fifcher (Ve-

natores, Piscatores; nuch Forestarii und Nemorarii dominici)

in ausgedehnteren Bannforften unter einen Dberfeiter (Princeps

Venatorum) geftelft, welche fünmmtfich hinfichtlich £öniglicher Fis-

ial- und Allodialforfte den Gnugrafen, alle anderen aber ihren

Herrn untergeben und über die Hegung des Wildes in Forften

und Wäffern verantwortlich waren ®).

Ars ein befonderes Benütungsrecht ausgedehnter Saalgrinde

erfcheint auch in den früheften Urkunden dag Weiderecht für

Biech, vorzüglich dns Weiderecht auf Miajtung des VBiches,

 

1) &t. LambrechterfaalbucheUrkunden, Sahr 1243 und 1270. Aud) die Deutich?

Srdensherren genoffen auf ihren Saalgründen dur) Herzog Friedrich den

Streitbaren das volle Zagde und FliiheRegale, — Dipl. Styr. I. p. 177

— 180. 3. 1233,

2) Saalbud) IV. 296. Man jagte dabei die Vögel mit Hunden auf, Daher

Bogelhunde, Vederfpil, — Ulrich von Liechtenftein, p. 540 — 93.

„Recht als ein Valke durch die Schar prach er mit hurt gar al den tac

vou sinen Stodzen nider lac fur wär dä manic ritter guot.*

3) Rettenpach. Annal. Cremifan. p. 38. 39. — Dipl. Styr. II. 272. —

<m admontifchen Saalbuch IV. Eommen unter urkundlichen Zeugen von der

Tchiedenen Gegenden vor, um das Jahr 1170: Gerhart, venator, Arbo,

venator, p- 230, Chunrat, piscator, p. 249, Wolfher, venator,

p: 250. Walprun, Gerhart, venatores, p. 255. Otto, venator, p-

268. Engilbert, piscator, p. 28%. Engilbert, venator, p. 295. —

Im fteirifchen Nentenbuche: In der Sedinge Vorstarius.
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befonders der Schweine in Eichenforften und Buchenwähdern, und
die Weide für Bienen. Wenn fehon dn$ altbajuvarifche Ge-

fe5 anorönet, daß die Hinterfaffen nuf Kirchennffoden ein Weide-

recht (Pascuarium, Cellarinsis) bezahlen follen "); fo darf man

Dies Necht auf Weidezinsg nlS auf allen anderen augsgedehnteren

Snalgründen und herrfchaftlichen Territorien wefentlich haftend und

altgewöhnfich annehmen. Uenft wohl it im Iandwirthfehnftlichen
Leben der celtifchegermanifchen Völker die Schweinmaft, und da-
her ein natürficheg Necht der Ganlderren, diefelbe nuf ihren Ei-

genthumsgründen, Eichen- und Buchenwaldungen nuch Anderen

zuzulaffen oder nicht. Das Hochftift Salzburg erhält in Snner-
öfterreich frühzeitig fchon Grund und Boden mit dem Maftungg-
vechte (cum saginatione in monte querceto. — Saginationem in
omni valle. — Silvam pascualem porcorum). Zuverläffig alfo

ift in den Äfteften Urkunden fchon unter den Ausdrüfen Weide,
Wiefen und Weiden, VBiehmweiden (Pascua, Prata et Pa-
scua. Pascua pecorum) dieg uralte Weidereht, Maftungs-
weiderecht, insbefondere auf den falzburgifchen GSanlländereien

in der pannonifchen, eichenreichen Steiermark zu verftehen °). —

Die als ein befonderer Zweig Tandwirthfchaftficher Pflege fchon

im altbajuvarifchen Gefege erfcheinende Vienenzucht wird dafeldft
fogar durch eigenes Wehrgeld vor alffälligen Berlegungen gefi=
chert 3). Aus allen Urkunden erheit, daß die Bienenzucht in Baju:
parien und in allen bajuparifchen VBorlanden ungemein verbreitet
und mit Sorgfalt betrieben worden fey. Bienenzüchter oder
3eidler (Zeidlarii, Cidelarii) und Bienengärten oder Bie-
nenhütten (Horti apum. Zeidlarii horti apum) erfcheinen über-

all %). Für dag in der Steiermark ehemals beftandene und nug-
geübte Necht der Bienenweide, dag ift, von allen auf herrfchaftli-

chen Sanlgrunde riüfäffigen Bienenzüchtern einen Zins oder Ze-

hent dafür zu fordern, haben wir eine Urkunde 8. Heinrich IL,

Neuburg 8. November 1042, in welcher derfelbe feinem getreuen

Markgrafen Gottfried, Srafen von Lambach, Wels und Pütten,

zwei Königsmanfug im Hengftgaue, im Drte Göfting bei Gräß,

fammt den Hoheitgrechten auf Sngd und Fifchfang, Wald und Ge:

 

2) Lex Bajuvar. 262— 263.

2) Suvavia p. 112—114. 172. 173.

3) Lex. Bajuvar. p. 322— 324.

%) Hund. Metrop. I. 93. 94. — Chron. Lunaclac. p. 3—80.
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jtrüppe, nuszurotten und ‚Gründe urbar zu machen, endlich ‘Der

Bienenweide (Cidelwaida) fpendete '.

 

Die Negalien. — e) Die Bergwerfe auf Metalle

und Salje

Sn erften ThHeife diefer GSefchichte Haben wir dargethan, wie

in den Schriften der Alten nicht$ berühmter und befprochener er=

feheint, alg der uralte Eifenbau und die uralte portreffliche Ei=

fen und Stahfbearbeitung in dem norifchen Hochlande, von

welchem nuch dns Steireroberland ein bedeutender Theil gewefen,

und welches heut zu Tage noch im Befige eines unerfchöpflichen

Haupteifenberges und piefer uralten Eifeniager im oberen Enns

thafe, im Nömontthale, im Sohnsbacherthafe, in der Lobming, in

der weiten alten Wardmart im Tnörkgraben, bei Afflenz und Din-

vinzel, in Neuberg, im uralten Zeremalde am Semmering und am

nördlichen Abhange jener Gebirge in der Reichenau iftz wie die

Hythen felbft von der erften Auffindung des Eifenfehnges am Erz-

verge zoifchen Vordernderg und Eifenerz auf dns graue celtifch-

germanifche Altertgum zurücführen; wie daher der Anbeginn de$

Eifenbaues an diefem Sottesberge, der fegenftrömenden Mutter:

pruft de$ Gteireroberlandes, in und fiber die Nömerepoche, in die

altgraue Vorzeit hinnufzurüsfen fen; wie der Ruhm von dem liber-

großen Neichtgum des norifchen Hochlandeg an naturguten Eifen-

metall durch die Iange Zeit des vrömifchen Befies, von dem drei=

Figften Sahre vor, Big zum Sahre 500 nach Ehriftus, mug dem

Munde der wirdigften Alten Otrabo, Horatiug, Doidius, Plinius,

Betronius Arbiter, Martialis, Nutifius, Numantianus und Gi:

doniug Apollinaris ununterbrochen erfchoften ift; wie die Bewohner

des novdöftlichen norifhen Hochlandes eben von ihrer Saupfbe-

fchäftigung und der ausgezeichneten Benrbeitung des Eifens md

Stahleg vorzugsmweife die Benennung Noriter oder Eifenmän-

ner, Bearbeiter der Eifenfhachte und Gruben, der Ei-

fenerzberger, Eifenerzer, Eifenbläher, Eifenfhmelzer

(Cathmiarii) erhalten haben; und wie nuch der thätige Handel des

fteirifchen Dberlandeg mit Eifen und Stahl die Diaritpläße zu

1) Mon. Boic. XXIX. I. 76-17.

 


